
Die Pharmaforschung steckt
weltweit in einer Innovations-

krise: Während 1996 noch 53 neue
Wirkstoffe auf den Markt kamen,
waren es 2002 nur noch 26. Gleich-
zeitig stiegen die Forschungskosten
von 17 auf 32 Milliarden US-Dollar.
Im internationalen Wettbewerb
schneidet Europa als Standort für
die Pharmaforschung nicht gut ab.
Während zwischen 1990 und 2002
in den USA die Investitionen in For-
schung und Entwicklung um das
Fünffache stiegen, lag in Europa die
Steigerungsrate nur bei 2,5. Wie die
EU-Kommission im Juli 2003 in
ihrem Bericht »Die pharmazeuti-
sche Industrie Europas zum Wohl
der Patienten stärken: was zu tun
ist« feststellte, waren die USA in
den letzten Jahren außerdem erfolg-
reicher bei der Koordinierung öf-
fentlicher und privater Forschung.
Dies ist nicht zuletzt ein Verdienst
des National Institute of Health
(NIH), über das Forschungsaktivitä-
ten gebündelt und vor allem ge-
stärkt werden. In Europa sind die
Forschungssysteme dagegen stark
zersplittert, was die Entwicklung ei-

nes dynamischen Forschungs- und
Innovationszentrums entscheidend
behindert. Die Kommission kriti-
siert vor allem, dass hier Wissen-
schaftler nur selten in großem Stil
zusammenarbeiten – weder über
Fachgrenzen hinweg noch zwischen
Wissenschaft und Wirtschaft. Das
soll sich jetzt ändern – zumindest in
Frankfurt.

Natürlich gab und gibt es an der
Universität Frankfurt im Bereich
der Pharmaforschung schon immer
Beispiele für interdisziplinäre Zu-
sammenarbeit von Wissenschaftlern
über Fachbereichsgrenzen hinweg
und mit der Industrie sowie der Bio-
technologie – aber es sind relativ
wenige. Dass sich geeignete Partner
fanden, war bisher mehr oder weni-
ger dem Zufall überlassen. 

Forschen im Verbund 

Jetzt soll mehr System in die Sache
kommen. Das beste Wissen aus den
drei Welten – Universität, Industrie
und Biotechnologie soll optimal ge-
nutzt werden und zwar mit Hilfe
des Zentrums für Arzneimittelfor-
schung, -Entwicklung und -Sicher-
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heit, kurz ZAFES genannt, das vor
kurzem seine Arbeit aufgenommen
hat. Zunächst haben sich die betei-
ligten 23 Professoren der Fachberei-
che Chemische und Pharmazeuti-
sche Wissenschaften sowie Medizin
daran gemacht, geeignete For-
schungsschwerpunkte zu identifi-
zieren: Sie wollen sich zuerst mit
den drei großen Indikationen
Schmerz, Entzündung und Krebs
befassen und dabei die Kompetenz
der Pharma- und Wirkstofffor-
schung auf dem Campus Riedberg
mit der des Universitätsklinikums
auf dem Campus Niederrad sowie
Partnern aus Industrie und Biotech-
nologie zusammenführen. Grundla-
genforschung, Entwicklungs- und
Erprobungsprozesse sollen dadurch
frühzeitig und effizient an einem
Strang ziehen. Ziel ist es, im Ver-
bund wesentliche wissenschaftliche
Beiträge zu leisten, damit neue
Wirkstoffe nicht nur gefunden, son-
dern auch schnell zur Arzneimittel-
reife entwickelt werden können . 

Die drei Beine
des »Frankfurter Tischs«

Prof. Dr. Dr. Gerd Geißlinger, Direk-
tor des Instituts für klinische Phar-
makologie am Pharmazentrum
Frankfurt und Sprecher des ZAFES-
Vorstands, sieht in dem Zentrum ei-
ne logische Weiterentwicklung bis-
heriger Aktivitäten und Kooperatio-
nen innerhalb der Universität sowie
mit Industriepartnern. Er vergleicht
die neuen Aktivitäten mit einem
dreibeinigen Tisch, bei dem ein Bein
ZAFES und die anderen beiden das
in Kürze bezugsfertige Frankfurter
Innovationszentrum Biotechnologie
(FIZ) sowie das Studienzentrum
Rhein/Main sind. Mit Hilfe des Stu-
dienzentrums sollen die akademi-
schen Lehrkrankenhäuser effizien-
ter in die klinische Entwicklung von
Arzneimitteln eingebunden wer-
den. »Ein solcher ›Frankfurter
Tisch‹ braucht alle drei Beine. Fehlt
eines, kippt er um«, stellt Geißlinger
fest und wünscht sich vor allem,
dass ZAFES sich möglichst schnell
zu einem »Think Tank« entwickelt,
der entscheidende wissenschaftliche
Beiträge für die Arzneimittelent-
wicklung liefert. »Konkret planen
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Der schnellere Weg zum innovativen Arzneimittel
Das »Beste aus drei Welten«

Nur wenige
Krankheiten kön-
nen kausal thera-
piert werden. In-
novative Arznei-
mittel werden da-
her dringend ge-
braucht. Univer-
sität, Pharmazeu-
tische Industrie
und Biotechnolo-
gie müssen hier
näher zusammen-
rücken.
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Zentrum für Arzneimittelforschung, -Entwicklung
und -Sicherheit vernetzt Fachbereichswissen
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wir zum Beispiel Workshops für Ex-
perten aus der Hochschule und der
Industrie.« Darüber hinaus wolle
man funktionsübergreifendes Ar-
beiten und unternehmerisches Den-
ken fördern, erläutert Geißlinger.
Prof. Dr. Josef Pfeilschifter, Dekan
der Medizinischen Fakultät und
Mitglied im ZAFES-Vorstand, sieht

in dem neuen Zentrum vor allem
eine adäquate Antwort der Univer-
sität auf die in Deutschland unterre-
präsentierte Pharmaforschung. Und
Prof. Dr. Dieter Steinhilber vom In-
stitut für Pharmazeutische Chemie
und ebenfalls Mitglied des ZAFES-
Vorstands ist davon überzeugt,
»dass wir viele Synergieeffekte er-

zielen werden, wenn wir die Res-
sourcen von universitärer und in-
dustrieller Forschung gezielt nutzen
können. Gerade der Bereich der
Grundlagenforschung auf dem
Wirkstoffsektor könnte davon profi-
tieren.« 

Innovatives Konzept
stärkt den Wissenschafts-
standort Frankfurt

ZAFES, so der im September 2003
berufene Geschäftsführer und
Aventis-Mitarbeiter Dr. Bernd Sto-
wasser, sieht sich durchaus in Kon-
kurrenz zu anderen Forschungs-
netzwerken wie etwa an der Purdue
University in Lafayette, Indiana,
USA: »Wir können hier in Frank-
furt nahezu die gesamte Wertschöp-
fungskette einer Arzneimittelent-
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Eine gute Idee zur Erforschung einer Krankheit und mögli-
cher Therapieansätze ist nur der Anfang. Auf dem Weg zum in-
novativen Arzneimittel ist konsequente Umsetzung angesagt:
Von der Suche nach einem Wirkstoff bis hin zur Testung einer
Entwicklungssubstanz in der Klinik. Erst wenn alle Kriterien
zur Wirksamkeit und Sicherheit erfüllt sind, ist eine Marktzu-
lassung möglich. 
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Ein innovatives Arzneimittel: Die Spitze des Eisberges
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